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Im Osten.
rQaifit  bat ein neutraler Militärkritiker die Vor»

^ • firft jetzt auf dem östlichen Kriegsschauplatz ab-
' »rökte strategische Umgehung eines feindlichen

- ' ^^ nnt. Denn in der Tat sind die Kräfte der
ftf ge" au‘f beiden Flügeln angesetzt und streben mit

«-blicker Gewalt einem gemeinsamen Ziele zu.
^Ksiabsbericht vom 19. Juli bringt klar zum

daß die ganze russische Front im Wanken ist.
[fiirfr Heeresleitung hat begriffen, um was es sich
best Nicht umsonst hat sie die Städte Lublin

^im'von der Zivilbevölkerung räumen lassen, weil
Süden noch ein verzweifelter Widerstand versucht

'soll Hier, wo sich die Russen am meisten ge-
ifüfiien, haben sie auch noch einmal frische Truppen
tMen/über die sie verfügen — ins Treffen ge-
^irische Regimenter, die aber in die allgemeine

Md in den Rückzug verwickelt wurden . Dabei
LniM  vergessen werden, daß diese sibirischen

tec jetzt die Kerntruppen des russischen Feldheeres
-ätllen.
SL ist aus dem „gigantischen Kriegsplan " geworden,
®‘ofoi Nikolajewitsch vor wenigen Monaten ankün-

. jenen für ihn so hoffnungsvollen Tagen , da sich
Mheere über Galizien ergossen und sich anschickten

»W Karpathen in Ungarn einzufallen. Österreichische
inbäfraft und deutscher Angriffsgeist haben das
I einem Ringen sondergleichen gewandelt. Die
Jen haben, schnell mit ihren Methoden wechselnd

jeweiligen Lage mit Meisterschaft anpassend,
russische Offensive, die über Wien nach

M zielte, in einen Rückzug gewandelt, haben dem
iie Macht der Selbstbestimmung entzogen und ihn
rganzen Front den Gesetzen ihres Handelns unter»
, Nikolai kann nicht mehr selbständig entscheiden—
ßfich darauf beschränken aus dem Zusammenbruch die
mr zu retten. Und welche Opfer hat er seinen

Jen Plänen gebracht. Die erste, wie die zweite
die Dardanellen bestimmte Odessaer Armee ist auf-

iben worden, das „neue Rußland " verloren und das
iPolens auf das ernsteste bedroht.
Bor einigen Tagen noch wagte man in Petersburg
einem großen Siege über die Österreicher bei Krasnik
richten. Jetzt aber ist Nikolai verstummt, und selbst
!besten Freunde an der Seine müssen zugeben, daß
;Berichte„unklar und nebelhaft klingen und daß sie

Übersicht über die Lage gestatten." Kein Pariser
ubt jetzt mehr an einen erfolgreichen Widerstand

: Zarenheere an der Weichsel. Mit großer Be-
!denkt man an die Möglichkeit, daß die russische
auf der Linie Lublin —Cholm durchstoßen werden
Denn in diesem Falle wäre Warschau ernsthaft

t Mit sanften Worten versuchen die führenden
ihre Leser mit dem Gedanken vertraut zu machen,

i k  russische Bundesgenosse für den Ausgang des
! kaum noch lange in Betracht kommt. Man weiß

ßlwlh in Paris , daß sich in Polen eine Entscheidunas-

He deines Mhesichtes. . .
Roman von M. v. Rucholtz.

«setzung. (Nachdruck verboten .)
8 Kurt endlich das Bett verlassen und sich mit dem

l begnügen konnte, war eS draußen Herbst ge-
und die Tage waren kurz. AVer m oen warmen
fiunöen war er doch immer im Freien und
im Garten den wohltätigen Einstuß der Sonne.

leistete ihm dann Gesellschaft. Gertrud batte
b angewiesen, sich stets in der Nähe des Vaters
lten. damit es bei der Hand sei. wenn dieser es
k- Der Austrag machte den Kremen stolz und
' Es freute ihn, daß es ihm oblag, für den Vater

und er war redlich bemüht, jedem Wunsche
? nachzukommen. Wenn dem Vater die Decke von
len geglitten war , so eilte er sie auszuheben, und
daß der Vater die Augen zugemacht hatte, so

"h Krafft gewiß auf den Zehen zu seinem Spiel»
ruck, damit er ihn nicht wecke. Und Kurt , der

seiner vielen Arbeit gar keine Zeit gefunden
um seinen Jungen zu kümmern und den

er seines Kindes zu studieren, freute sich von
bes klugen kleinen Burschen mit dem verständigen
lsu° dem fröhlichen Herzen. Es war merkwürdig,
wm früher so gar nicht ausgefallen war , wie nett
2lt  dem Kleinen plaudern ließ.
™ GliPS mrtS AW MAW i AtnöV C

• « leinen piauoern lieg.
°ues. was er vor seiner Krankheit versäumtiS l TOIw v * VV4 > | buiv « -

.8 huste er jetzt nach. Wenn er nicht mit Krafft
;; umn er vor sich hin und schien mit ernsten Er-
r>beschäftigt zu sein. Und dann blickte er plötzlich
iS ! roohl: „Ich muß hier ein Ende machen,

Es geht nicht mehr.n* 7 man mein.
" e,n  vaarmal hatte er seit dem Beginn seiner
,? urtrud gefragt: „Wie geht es in der Wirt-

it a i nn  batte diese stets erwidert: „Sorge
, izMrt: es geht alles wie am Schnürch"
." Me ist recht befriedigend ausgefallen ."

es geht alles wie am Schnürchen . . . .
.idigend ausgefallen ."

„Ich möchte einmal die>°Ln."? EMte Kurt. „Ich möchte einmal die
I»oucher Nachsehen." Aber dann sah er sie doch
^ " er wußte ja, was sie enthielten, enthalten

E'uem schönen Herbsttage, als er sich wieder

schlacht vorbereitet, daß das größte Völkerringen begonnen
hat, das die Welt jemals sah.

Auf einer Front von vielen hundert Kilometern, die
sich von Libau im hohen Norden bis nach Beßarabien er¬
streckt, wird gekämpft, und überall sind die Russen im
Zurückweichen. Indessen sind alle Kämpfe an dem Ringen
in Westpolen gemessen nur von untergeordneter Bedeutung.
Hier haben die Gegner ihre Hauptkräfte zusammengezogen,
hier wird um die Entscheidung des ganzen Feldzuges ge¬
kämpft. Wir dürfen mit ruhiger Zuversicht dem Ausgang
dieser Kämpfe entgegensehen. Wer unbefangen die Ereig¬
nisse würdigt , muß zu dem Schluß kommen, daß sich die
Lage mit jedem Tage für die Russen ungünstiger gestaltet.
Der Vormarsch auf Mitau — eine nicht unbedeutende
Nebenhandlung — wird von den deutschen Truppen fort¬
gesetzt, nachdem die Russen bei Alt-Auz zum Rückzug ge¬
zwungen worden sind. Bei Kurschany, wie zwischen Pissa
und Weichsel und nördlich der Pilica sind die vorbereiteten
Stellungen erstürmt worden.

Dazu kommt, daß sich der Druck, der auf der galizischen
Front am Dnjestr und an der Zlota Lipa lastet, immer
stärker fühlbar macht, und daß am Bug und auf der Linie
Krasnostaw —Krasnik —Josefow die Armeen Böhm-Ermolli,
Mackensen und Erzherzog Josef Ferdinand wieder offensiv
vorgehen, nachdem der russische Vorstoß bei Krasnik für
kurze Zeit Erleichterung geschaffen zu haben schien. Die
ganze Hoffnung der russischen Heeresleitung bilden die
stark ausgebauten Stellungen westlich der Weichsel an der
Sucha und im Raume von Radom , sowie die Narew-
Festungen, von denen allerdings Ossowiec bereits schon
unter schwerem deutschen Feuer liegt. Die deutsche und
die österreichische Heeresleitung haben bei dem neuen
Flügelangriff zugleich in umfassendster Weise Sicherheits¬
maßregeln für ihre eigenen Flanken getroffen.

So gegen jedwede feindliche Überraschung geschützt,
getragen von dem Siegeswillen , der seit Mai ungeheure
Erfolge erfocht, können die Verbündeten ihre Hauptkräfte
auf die Operationen verwenden, die den entscheidenden
Kamps mit der russischen Hauptmasse zum Ziel hat, die
im Raume Grodno —Novo Georgrewsk. Jwangorod , Brest-
Litowsk massiert ist. Schreiten die eingeleiteten Kämpfe
günstig fort, wie sie begonnen haben, so kann sich die
Ansicht jener neutralen Militärkritiker bewahrheiten,
daß eine der größten Umfassungs-Operationen der Welt¬
geschichte durchgeführt worden ist. Wir sind voller
Glauben und Zuversicht. Die Namen Hindenburg,
Mackensen. Böhm-Ermolli und Erzherzog Joseph Ferdinand
verbürgen uns den Erfolg . Sie verkörpern den einheit¬
lichen Siegeswillen zweier Völker, die zum Kampf um
ihre Existenz aufgerufen, das Höchste ckn das Höchste setzen.

Der Krieg.
Die Schläge fallen jetzt im Osten hageldicht. Auf der

ganzen Front wankt der Feind, überall verfolgt von den
siegreichen verbündeten Heeren. Es wird immer siarer,
daß sich jetzt auf dem polnischen Kriegsschauplatz eine welt¬
geschichtliche Entscheidung vorbereitet.

einmal im Garten befand, war er überaus nachdenklich
gestimmt. Selbst dem kleinen Plappermäulchen fiel es
endlich auf. daß der Vater seinen Erzählungen ein un-
aufmerksames Ohr zeigte. Als er sich aber fortschleichen
wollte, um sich mit seinem Spielzeug zu beschäftigen, ries
ihn der Vater zurück. ,

„Mein armer Junge !" Der Kleine blickte ihn mit
groben Augen an : er ahnte nicht, warum er bedauert
wurde. „Mein armer Junge ", flüsterte der Vater vor sich
hin, „ich fürchte, daß du im nächsten_Jahre hier nicht
mehr wirst spielen können. Und doch hätte ich es dir so
recht von Herzen gewünscht! Daß es nicht sein kann,
macht mir Schmerz . . . Geh'» Krafft, und rufe mir die
Mama !" sagte er dann laut.

Gertrud erschien. „Du wünschest. Liebster4
„Setze dich", bat Kurt , „rücke den Stuhl dicht an den

meinen, und dann höre mir zu. Ich bin endlich zu einem
Entschluß gekommen. Siehst du. du hast mir erzählt, daß
die Ernte gut ausgefallen sei und die Wirtschaft wie am
Schnürchen gehe. Das freut mich und ist uns für die
nächste Zukunft von Nutzen. Aber Alten-Fritzow ist nicht
mehr zu retten."

Gertrud erschrak und wurde ganz blaß. „Kurt ! . . .
hast du . . . dir 's aber auch wohl überlegt ?" stammelte sie.

„Ja . Schon lange vor meiner Krankheit habe ich die
unbestimmte Ahnung davon mit mir herumgetragen, ich
war nur zu schwach, die Tatsache mir zum Bewußtsein
zu bringen . . . Als ich das Gut übernahm , war es von
meinen Vorfahren schon schwer belastet. Um es wieder
auf die Höhe zu bringen und von seinen Schulden zu
befreien, dazu wäre ein hervorragend tüchtiger Landwirt
nötig gewesen: ein gewöhnlicher hätte da kaum etwas er¬
reichen können. Auf jeden Fall bedurfte es aber einer
kundigeren Hand , als die meine war . Du weißt, Gertrud,
daß ich nicht darauf vorbereitet war , Landwirt werden zu
müssen, und daß auch meine Neigungen anderswohin
gingen. Damit ist es ja nun ein für allemal vorbei,
aber auch mit meinem Traum , Fritzow der Familie zu
erhalten ."

„Also!" ries Gertrud atemlos , „was hast du be¬
schlossen?"

„Ich habe beschlossen, Fritzow zu verkaufen", ant¬
wortete Kurt mit fester Stimme . „Ich werde mit Löwen¬
stein in Verbindung treten und ihm meinen Plan nnt-

tzturmrvinci im Osten.
Tuckum genommen . Windau  besetzt . — Die feind¬
liche Front wankt . — Wolica und Bug über¬

schritten . — Bisher  45111 Gefangene.
Großes Hauptquartier, 19. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Gegend von Souchez war nach verhältnis¬

mäßig ruhigem Verlauf des Tages die Gefechtstät'.gkeit
nachts lebhafter. Ein französischerAngriff auf Souche»
wurde abgeschlagen: Angriffsversuche südlich davorr
wurden durch unser Feuer verhindert. — Auf dev
Front zwischen der Oise und den Argonnen vielfach
lebhafte Artillerie - und Minenkämpfe. — Im Argonney
Walde schwache Angriffsversuche des Gegners ohne Be¬
deutung. — Auf den Maashöhen südwestlich von
Les Eparges und an der Tranchee wurde mit
wechselndem Erfohge weitergekämpst. unsere Truppen
büßten kleine örtliche Vorteile, die am 17. d. Mts . er¬
rungen waren , wieder ein. Wir nahmen 3 Offiziere,
310 Mann gefangen.

Lstlicher Kriegsschauplatz.
Deutsche Truppen »ahmen Tuckum und SchiuA

Windau wurde besetzt. In der Verfolgung des bei
Alt-Auz geschlagenen Gegners erreichten wir gestern
die Gegend von Hofzumberge und nördlich. Westlich
von Mitau hält der Gegner eine vorbereitete Stellung . —
Östlich von Popeljany und Kurschany wird gekämpft. —
Zwischen Pissa und Szkwa räumten die Russen ihre
mehrfach von uns durchbrochenen Stellungen und zogen
auf den Narew ab. Hier fechtende deutsche Reserve-
und Landwehrtruppen haben in den Kämpfen
der letzten Tage in dem jeden feindlichen
Widerstand begünstigenden Wald- und . Sumpfge¬
lände Hervorragendes geleistet. — Die Armee
des Generals v. Gallwitz steht jetzt mit allen Teilen an
der Narewlinie südöstlich von Ostrolenka—Nowo-
Georgiewsk, wo die Russen nicht in ihren Befestigungen
und BrückenkopfstellungenSchub fanden, sind sie bereits
über den Narew zurückgewichen. Die Zahl der Ge¬
fangenen hat sich aus 101 Offiziere und 28760 Mann
erhöht. — Auch in Polen , zwischen Weichsel und Pilica.
blieben die Russen im Abzüge nach Osten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz. i
Der am 17. Juli in der Gegend nordöstlich vock

Sienno von der Armee des Generalobersten v. Woyrsch
geschlagene Feind versucht, in seinen vorbereiteten
Stellungen hinter dem Jlzanka -Abschnitt die Verfolgung!
zum Stehen zu bringen : die feindlichen Vor-Stellungeni
bei Ciepilow wurden von der tapferen schlesischen2 ^ 1^
wehr bereits im Laufe des gestrigen Nachmittags ge¬
stürmt ; dieselben Truppen sind in der Nacht in die da-
hinterliegende feindliche Hauptstellung eingedrungen. .
Ebensobeginnt die feindliche Linie beiKasanow und Bara-
now zu wanken ; die Entscheidung steht bevor. — Zwischen:
oberer Weichsel und Bug dauerte der Kampf, der unter dem
Oberbefehl des Generalfeldmarschalls v. Mackensen
siebenden verbündeten Armeen! den ganzen Tag über

teilen . Daraufhin wird er mit der Bezahlung der
Hypothek noch warten : denn für 150 000 Mark kann er
das Gut ohne ein Wagnis übernehmen, er wäre in jedenr
Fall gedeckt. Ich aber hoffe, daß bei dem Verkauf von
Fritzow noch ein kleines Kapital übrig bleibt, um mein
Liebstes vor den Stürmen des Lebens zu schützen."

„Kurt , solange du bei mir bist, kann mir kein Sturm
etwas anhaben !"

Der Mann neigte das Haupt . , i
„Kind, noch bin ich nicht zu Ende mit meinem Be¬

richt. Höre weiter . . . Ein Geständnis habe ich dir zu;
machen. Schlecht habe ich an dir gehandelt, zwar nicht so,
sehr in Taten , aber ich habe mich doch weit von dir ent-!
fernt , und ewig will ich es dem Himmel danken, daß eS
nur beim Anfang blieb . . ."

Da erhob Gertrud ihren Blick so voll inniger hm-
gebender Liebe zu dem Sprecher, daß dieser ergriffen die
Augen senkte.

„Kurt , ich weiß alles . Du hattest den lebten Brief
an Frau von Wittowska in deinem Arbeitszimmer liegen:
lassen; ich fand ihn noch an dem Tage , wo du so plötzlich
erkranktest. Er steckte in einem Umschlag, der nicht ge¬
schloffen war . Ahnungslos zog ich ihn heraus : ich dachte,
du hättest vielleicht mit Marka eine Verabredung getroffen,
und da wollte ich die Mitteilung hinzufügen, wie es mit
dir stand. Als ich die ersten Sätze las . glaubte ich wahn¬
sinnig werden zu müssen, alles Blut drängte zum Herzen,
ich konnte nicht weiter lesen . . ."

Kurt wurde glühendrot . „Gertrud !" rief er, „ich
schwöre . . ."

Da legte sie ihm die Hand aiff die Lippen.
„Still ! Ich tagte dir ia, daß ich den Brief gelesen

habe und alles weiß. Aus deinen Worten habe ich er¬
sehen, daß du trotz alledem auf dem verlorenen Posten
ausharren wolltest, daß du mir und dem Knaben die
Treue zu halten gedachtest. Marka und die angebliche^
Gefilde der Seligen lockten vergeblich. Dein eigenes»!
besseres Selbst ließ dich in letzter Stunde auf den rechten
Weg zurückfinden. In dieser Erkenntnis habe ich dein
Schreiben geschloffen und es. ohne ein Wort binzuzufügen.
an Frau von Wittowska gesandt. Späterhin hörte ich,
daß sie plötzlich abgereist sei; vor ungefähr einer Woche
aber fand ich die Anzeige ihrer Vermählung in der
Zeitung . Sie trägt nun eine Fürstenkrone."
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in unverminderter Heftigkeit an. An der Durchbruchs¬
stelle der deutschenTruppen beiPilaszkowice—Krasnostaw
machten die Russen die verzweifeltsten Anstrengungen,
die Niederlage abzuwenden: eine ihrer Gardedivisionen
wurde frisch in den Kampf geworfen und von unseren
Truppen geschlagen. Weiter östlich bis in die Gegend
von Grabowiec erzwangen österreichisch- ungarische
und deutsche Truppen den Übergang über die
Wolica ; bei und nördlich Sokal drangen öster¬
reichisch- ungarische Truppen über den Bug vor.
Unter dem Zwange dieser Erfolge ist der Feind in der
Nacht auf der ganzen Front zwischen Weichsel und
Bug zurüikgcgangen ; nur an der Durchbruchsstelle
westlich von Krasnostaw versucht er noch Widerstand zu
leisten. Die Russen haben eine schwere Niederlage er¬
litten . Die deutschen Truppen und das unter Befehl
des Feldmarschallleutnants v. Arz stehende Korps haben
allein vom 16.—18. Juli 16 250 Gefangene gemacht und
23 Maschinengewehre erbeutet. Nach gefundenen schrift¬
lichen Befehlen war die feindliche Heeresleitung ent¬
schlossen, ohne jede Rücksicht auf Verluste die nun von
uns eroberten Stellungen bis zum äußersten zu halten.

Oberste  Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.
•

Ocstcrrcichischer Tagesbericht.
Wim , 19. Juli . (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Ruffischer Kriegsschauplatz:
Die Offensive  der Verbündeten in Polen und

Wohlhynien wurde gestern fortgesetzt. Wefflich der Weichsel
wird an der. Jlzanka gekämpft. Nordwestlich Jlza er¬
oberten die österreichisch-ungarischen Truppen einige feind¬
lichen Stellungen . Auf den Höhen westlich Krasnostaw
dringen die deutschen Truppen unter schweren Kämpfen
siegreich vor . Zwischen Skierbieszow und Grabowiec
bahnten sich im Anschluß gn deutsche Kräfte österreichisch¬
ungarische Regimenter in heißem Ringen über die Volyca
den Weg in die feindlichen Höhenstellungen. Dort fielen
3000 Gefangene in die Hände unserer tapferen Truppen.
Nordöstlich und südöstlich Sokal faßten nordmähctsche,
schlesische und westgalizische Landwehr nach wechselvollen
Kämpfen am Ostufer des Bugs festen Fuß . Unsere vom
General der Kavallerie Ktrchbach  befehligten Kräfte
machten hier 11 Offiziere und 1700 Mann zu Gefangenen
und erbeuteten 5 Maschinengehre. — Die Erfolge, die
die Verbündeten am 18. Juli auf der ganzen Front er¬
rangen , erschütterten die Widerstandskraft des Feindes.
Obwohl er in den letzten Tagen und Wochen erhebliche
Verstärkungen herangezogen hatte, vermochte er sich doch
nicht mehr zu halten . Er trat in der Nacht vom 17.
auf den 18. Juli an der ganzen Front den Rückzug an
und räumte das Schlachtfeld den siegreichen verbündeten
Heeren. — In Ostgaltzien blieb die Lage im allgemeinen
unverändert . Nur abwärts Zalesczshki wählte der Gegner
unsere Dnjestrfront abermals zum Ziele hartnäckiger An¬
griffe. Die Russen rückten in sieben bis acht Gliedern
vor. Das erste war scheinbar unbewaffnet und erhob,
als wolle es sich ergeben, die Hände. Der feindliche An¬
griff brach in unserem Feuer unter großen Verlusten zu¬
sammen. Selbstverständlich wurde, wie es in Hinkunft
immer geschehen wird, auf die anscheinend unbewaffneten
Angreifer geschossen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Im Görzischen  begannen gestern neue Kämpfe.

Zeitlich früh eröffnete die italienische Artillerie aller Kaliber
gegen den Rand des Plateaus von Doberdo und den
Görzer Brückenkopf das Feuer. Dieses steigerte sich mittags
zu größter Heftigkeit. — Sodann schritt starke Infanterie
zum Angriff auf den ganzen Plateaurand . In hartnäckigen,
nachtsüber andauernden vielfach zum Handgemenge
kommenden Kämpfen, gelang es unseren Truppen , die
Italiener , die stellenweise unsere vordersten Gräben er¬
reichten, allenthalben zurückzuwerfen. Unsere Mörser
brachten fünf schwere Batterien zum Schweigen. Heute
Morgen entbrannte der Kamps aufs Neue. Vereinzelte
feindliche Vorstöße gegen den Görzer Brückenkopf wurden
gleichfalls abgewiesen. Auch am mittleren Jsonzo, im
Krngebiet und an der Kärntner Grenze entfalteten die
Italiener eine lebhafte Artillerietätigkeit, die teilweise auch
nachts anhtelt . — Im Tiroler Grenzgebiet wurde der
Angriff mehrerer Bataillone gegen unsere Höhenstellungen
auf dem Eisenreich-Kamm, der Pfann -Spitze und der
Ftlmoor -Höhe, nordöstlich des Kreuzbergsattelsabgeschlagen.
In der Gegend von Schluderbach räumte eine eigene
schwache Abteilung ihre vorgeschobene Stellung . In Süd¬
tirol dauert der Geschützkampf fort. Besonderes Lob ge¬
bührt auch den braven Besatzungen unserer Grenzforts,
die in diesen Bollwerken jedem Feuer heldenmütig stand¬
hallen . — Gestern früh  erschienen vor Ragusa-Vecchia
und Gravosa zusammen acht italienische Kreuzer und
zwölf Torpedoboote und eröffneten das Feuer gegen den
Bahnhof Gravosa , einige Ortschaften und gegen die Höhe
von Ragasu -Vecchia. Sie gaben insgesamt 1000 Schuß
ab. Es wurden einige Prtvathäuser leicht beschädigt.
Menschenverluste sind nicht zu beklagen; auch Verwundete
gab es nicht. — Um 5 Uhr 45 Minuten früh erfolgte
die bereits gemeldete Torpedierung des Kreuzers „Giuseppe
Garibaldi ", worauf das italienische Geschwader eilends
unsere Küstengewäffer verließ.

Von diesen Eröffnungen tief ergriffen, nahm Kurt
Gertruds Hand in die seine und drückte einen langen Kuß
darauf : „Verzeihe mir *, bat er, „ich war kein schlechter
Mensch, nur schwach, ach so schwach!"

Die junge Frau lächelte. „Du.  warst krank. Die
Arbeit und Sorge um Fritzow war zu schwer für dich;
sie hat dich niedergedrückt und dein Gemüt war verdüstert.
Nun wirf alles Schwere hinter dich, Kurt , Geliebter!
Laß uns ein neues Leben beginnen, das uns nicht nur
Arbeit bringt , sondern das uns auch die Freude daran
empfinden läßt ."

Kurt umfaßte sie.
„Das walte Gott !" rief er. Er hatte vor der Stunde

gebangt , da er sich mit seinem Weibe aussprechen sollte —
nun war es, als könne die Zukunft auch ibm noch ein
paar Sonnentage bringen.

(Schluß folgt.

Ein neutrales Urteil über die Lage im Osten.
Bern.  19 . Juli . (Ktr. Frkft.) ' Zum Rückzug der

Russen schreibt der „Bund" : Bereits ist Biest-Litowsk zum
russischen Operalionszentrum geworden und Warschau nur
noch ein gefährdeter Außenposten. Steht die ruffische
Hauptmacht hinter der peripherischen Festungsfront Kowel—
Warschau —Dubno und Brest-Litowsk versammelt, um dort
die Gelegenheit zu suchen, aus dieser Reduitstellung zum
Gegenangriff vorzubrechen, so setzt sie alles auf einen Wurf.
Die Zange , die nun von Norden und Süden angesetzt ist,
die Wiederaufnahme der Offensive Woyrsch und der Flanken¬
schutz am Bug und Dnjestr ergeben in der Gesamterscheinung
eine riesenhafte, strategisch vortrefflich abgestimmte Operation.
Ob es richtiger ist, ihr zu entrinnen und sich weiter nach
Osten rückwärts zu konzentrieren oder ihr auf verkürzten
Fronten zu widerstehen, wird die ruffische Heeresleitung jetzt
in drangvollem Augenblick entscheiden müssen, wenn dieser
Entscheid nicht schon getroffen ist.

Französische Militärkritiker über die letzten Ereigniffe
auf der russischen Front.

Paris.  19 Juli . (WTB .) Die Militärkritiker be¬
sprechen ausführlich die letzten Ereigniffe auf der russischen
Front , und erklären, die russischen Tagesberichte seien unklar
und verworren , sodaß man kein rechtes Bild von der Lage
gewinnen könne. Die deutsche Offensive an der Narewfront
überrasche, sowohl durch die Plötzlichkeit, als durch die Breite
der zum Offensivstoß angesetzten Front . Die Militärkritiker
find der Ansicht, daß es der russischen Heeresleitung durch
Verstärkungen, welche von anderen Frontstellungen entnommen
werden müßten, gelingen könne, der deutschen Offensive Ein¬
halt zu gebieten. Allerdings sei die Eisenbahnlinie War¬
schau—Wilna —Petersburg schwer bedroht. Major de
Civrieux  erklärt im „Matin ", die letzten Ereigniffe
zwängen die Russen an den Flügeln bei Lublin —Cholm
und Lomza—Prasznysz nicht zurückzuqehen, denn ein Rück¬
zug an diesen Stellen würde das russische Zentrum in eine
ernste Lage bringen. Es sei besser, in diesem Falle die
Frontlinie zu berichtigen, und hinter die Weichsel zurückzu¬
gehen. Es sei für die Armee wichtiger, sich der Umfassung
zu entziehen und die Kraft der eigenen Armee zu bewahren,
als sich um einige Kilometer Landes wellen den größten
Gefahren auszusetzen. Der „Radical"  erwartet den Be¬
ginn einer entscheidenden Schlacht, deren Ergebnis eine un¬
mittelbare Rückwirkung auf die französische Front haben werde.

Neutrale Stimmen zur Kriegslage.
Der Militärkritiker des „Berner Bund ", Stegemann,

schreibt zur Kriegslage u. a.:
Ob der italienische General Porro sich in Calais und

Paris hat bereitfinden lasten, die in Brindisi versammelten
Reserven vor den Dardanellen zur Verfügung zu stellen,
mutz abgewartet werden. Greife.» die Italiener dort ein,
so werden sie schwerlich trachten, ihre Truppen an die
Schlachtbank  Gallipolis zu führen, wo die englisch¬
französische Expedition unter den mißlichen Verhältnisten
einen nahezu aussichtslosen Stellungskrieg führt und trotz
tapfersten Vorgehens nur meterweise Boden gewinnt.
Nur eine Flankenoperation größten Stils könnte die Ver¬
teidiger in Gefahr bringen. Ein russisches Heer ist dazu

-jedenfalls seit Ende Mai nicht mehr verfügbar, um durch
eine Landung an der thrazischen Küste den Türken in
den Rücken zu fallen. Wie die erste, so ist auch die
zweite  Odessa -Armee nach Galizien  geführt und
dort im Kampfe verzehrt  worden.

Die Frage , ob die Russen noch über Reserven ver¬
fügen, beantwortet der Kritiker dahin:

Bisher ist hiervon nichts zu merken, vielmehr hofft
die russische Heeresleitung Zeit zu gewinnen, um im Hinter-
lande neue Kräfte zu schaffen und zu organisieren. Im
Raume nördlich der Weichsel scheint die ganze Front in
Bewegung geraten zu sein. Setzt sich die deutsche Vor-
wärtsbewegüng fort, so wird sich zeigen, ob die Russen
ihre ausgespannte Front noch verteidigen können. Ossi-
wiec unterliegt offenbar schon dem stärksten Druck . Die
eigentliche Festung ist längst von den Haubitzen umpflügt.
Wird die russische Narewfront hier eingedrückt, so
kann nördlich von Warschau alles in Bewegung  ge¬
raten.

Die Lustangrifie auf Dünkirchen.
Aus Genf wird berichtet: Dünkirchen wurde in den

letzten Tagen nach dortigen Blättermeldungen wieder¬
holt von deutschen Fliegern heimgesucht.  So
wurde eines Morgens plötzlich Alarm in der Stadt ge¬
schlagen. Bald erschienen am Horizont etwa 6 Flug¬
zeuge,  Aviatik - und Albatros -Apparate , welche Bomben
herabwarfen und erst, nachdem sie etwa eine
halbe . Stunde von den Abwehrkanonen heftig
beschossen worden waren, unversehrt die Richtung
nach dem Meere einschlugen. Am anderen Morgen
wurden wieder mehrere Flieger gemeldet. Sie
kamen aus verschiedenen Richtungen und schlugen die
Flugbahn nach Dünkirchen ein. Dir Spezialkanonen des
verschanzten Lagers von Dünkirchen traten in Tätigkeit,
so daß die Flieger auf ein Zeichen des ersten Flugzeuges
hin, das ziemlich nahe kam, Kehrt machten, doch nicht,
ohne vorher mehrere Bomben abgeworfen zu haben. Man
glaubt , daß diesen Fliegerbesuchen bald wieder eine Be¬
schießung Dünkirchens mit schwerkalibrigenKanonen folgen
wird.

Italienischer Panzerkreuzer versenkt.
Zum zweiten Male Vinnen wenigen Tagen lächelte

der verbündeten H-Boot-Flotte das Glück, der Ruhm und
der Erfolg . Nachdem erst am 7. Juli der italienische
Panzerkreuzer „Amalfi" in der Nordadria das Opfer
eines wohlgezielten Torpedoschusses von Änem k. «. k.
Unterseeboot geworden war, ist jetzt in der mittleren Adria,
unweit der dalmatinischen Küste, ei» zweiter Panzerkreuzer
„Giuseppe Garibaldi" — ein Name, der Italiens Stolz
ist — seinem Gattungsbruder gefolgt.

Der Panzerkreuzer „Giuseppe Garibaldi " war 1899
vom Stapel gelaufen. Er hatte 7400 Tonnen Wasser¬
verdrängung . Bestückt war der Panzerkreuzer mit einem
25,4 Zentimeter -, zwei 20,3 Zentimeter-, vierzehn 15-Zenti-
meter -, zehn 7,6 Zentimeter- und sechs 4,7 Zentimeter-
Geschützen. Außerdem führte er vier Torpedolanzierrohre.
Die Besatzung belief sich auf 556 Mann . — Von den acht
modernen und Kampffähigen Panzerkreuzern , die Italien
überhaupt nur besitzt, hat es in zehn Tagen zwei ein¬
gebüßt, also ein Viertel seiner Panzerkreuzerstärke. Auf
die Tiraden der italienischen Presse nach dem Untergang
der „Amalfi ", den man als ziemlich geringfügig hinzu¬
stellen sich bemühte, ist diese neueste schöne Tat die beste
Antwort der k. und k. U-Bootflotte. Auch sie ist überall,
und wenn der italienische Admiralstabschef meinte, daß die »

valmatinische Küste, gegen die währscheinll» ^
Garibaldi " aufklären sollte, unbewacht sei s? "
lich eines Besseren belehrt worden. 0

Schwere Havarie der „Queen Elir
Wie der „Messagero" berichtet, mutz % .

Schlachtschiff„Queen Elizabeth " eingedockt^
es durch Bersten eines eigenen  Geschütz --"
wurde. — Das Linienschiff „Oueen © i;ctw
der modernsten der englischen Flotte . Es hgs
Verdrängung von 29 000 Tonnen und w
den Stapel verlassen. Sie befand sich
Dardanellen.

Die Neutralen.

Sofia,  18 . Juli . Die türkisch -^ ,
Verhandlungen  haben noch kein endgM,^
zu verzeichnen. Es liegt aber kein Anlaß
darüber vor, daß die Freude tm Lager des z
über das Scheitern der Verhandlungen begründe:
Die Türket will die Lö'ung der Grenzfrage mit
einiger wichtiger Fragen älteren Datums verbind^
garten ist nicht abgeneigt, darauf einzugehen. ^
Umfang des bulgarischen Entgegenkommens ^ ■
nichts Endgültige« verlautet . Einmal aufgeworsi,
die Grenzfrage von beiden Seiten eine befriedig
da die heutige bulgarische Regierung daraus ein? '

j frage machen würde. (Köln. Z.)

Verschiedene Meldungen.
Zürich, 18 Jult . Von der italrenisch-

Grenze wird berichlel, daß in letzrer Zeit etwa
Kavalleriepferde aus Italien nach gtJ
befördert worden seien, da Jlalien die Kavallerie
brauche. Die betreffenden italienischen Kava
seien entweder demobilisiert oder andern Tcup
gewiesen worden.

Paris , 19. Juli . (WTB .) Der „Eclair"
Petersburg , daß die Mission der japanischen Arti
seit Milte April die Ausbildung der russischen
übernommen hat . Dt- japanischen Offiziere
falls an die Frout gehen, sondern höchstens die Au
und Handhabung der japanischen Geschütze leiten,
gäbe der Mission bestehe lediglich darin , die R
der russischen Artillerie in die Wege zu leiten.

Paris . 19. Juli . (WTB .) Die Preffe
Streik der Kohlenarbeiler in England unter den
lichen Verhältnissen sei mehr als ein Verbrechen,
an England, sondern auch an den Verbündeten,
sei Verrat . Die Verbündeten seien auf die Koh
Englands angewiesen. Die englische Regierung
züglich die schärfsten Mittel ergreifen, den schwach
zu beendigen. Wenn die bisherigen Gesetze und
tionsgesetz nicht genügten, sollte die englische Regi
gesetzliche Mittel vom Parlament fordern, um
mit Zwang gegen die Streikenden vorzugehen.

Kopenhagen, 19. Jult . (WTB .) Meldung
schen Bureaus . Vor einiger Zeit erhielt das
Kreuz vom Roten Kreuz in Petersburg die
Verhandlungen mit Berlin darüber einzuleiten,
gesandter des dänischen Roten Kreuzes, wenn
Begleitung einer barmherzigen Schwester, die
genenlager in Deutschland, in denen sich Gefangene
Nationalität befinden, besuchen dürfe. Der Seite:
dem dänischen Roten Kreuz bestehenden Abteilung
gefangene, Kanzleirat Dithmer, setzte sich mit den
Behörden in Verbindung und erhielt die Antwörl,
preußische Kriegsministertum der Anregung zM
der Bedingung, daß gleichzeitig ebensolche Äk
deutschen Kriegsgefangenenlager in Rußland des»
zwar sollen wegen der Ausdehnung Rußlands
Abgesandte geschickt werden. Dies wurde dm
Hörden vorgelegt und vom russischen Kriegsmim
genommen unter der Bedingung, daß auch nach'
drei Abgesandte geschickt werden. Da das preußisch
Ministerium damit einverstanden ist, wird der Plan
durchgesührt. Nach Rußland entsendet das Rote
Kapitän z. S . C. .Drechsel, Oberst S . Meyer und
G. MuuS, nach Deutschland Konsul Erik Henius,
kapitän a. D . C. von Späth und Korvettenkapitän L.

Wien, 19. Juli . Die Musterung der
schließlich 1872 sowie der seinerzeit vorzeitig aus der
sturmpsticht ausgeschiedenen 1873 oder 1874 I
Landsturmpflichtigen wird vom 29. Juli bis
tember durchgeführt. Die Einberufung der bei der
rung als geeignet Befundenen zur Dienstleistung
einem späteren Zeitpunkt erfolgen.

Zürich, 19. Juli . Nach der Turiner „Stampd
italienische Regierung von dem Ergebnis der
anleihe nicht befriedigt : aber sie hofft noÄ
patriotische Sinn des Volkes nur einer offen«
Iminierung bedarf, um die Gelderfordernis für
reiche Durchführung des Krieges in vollem Umfange
zuschaffen.

Petersburg , 19. Juli . Das Mitglied des
Samarin ist zum Oberprokurator des Heiligens
nannt worden.

Athen, 19. Juli . Die griechische Regierung
daß Vizeadmiral Cunduriotis unverzüglut>oeu
befehl über die ganze griechische Hochseeflotte
folger des englischen Konteradmirals Kerr - 8
nehmen soll. — Man macht sich also von England

Pretoria , 19. Juli . Im ganzen Gebiete von
Südwestafrika  ist vom 9. Juli ab der Bel»
zustand  erklärt worden.

Politische Rundschau-
Deuffcbea Reich.

+ Die ltverwachnngsstellen ân den dents
sind verpflichtet, die von den Reisenden
Schrift - und Drucksachen einer eingehende«
unterziehen, was unter Umständen viel Zen
nimmt und die Abfertigung der Reisenden
sogar deren Weiterreise mit der nächsten tf
unmöglich machen kann. Im eigenen
Reisenden empfiehlt es sich daher, wenn
wenig Schriftstücke, Briefe und Drucksachen vei
auch keine Zeitungen, da diese in der Regel _
nähme unterliegen. Dagegen wird empfool»?
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alsdann Dte Prüfung durch Dte zuständige
gftelle erfolgt und der Reisende nicht Gefahr

L Grenze aufgehalten zu werden.
fl11 Groß -Berlin besonders häßlich und gemein-

Kie ^ ie Erscheinung getretenen Preistreibereien
Lebensmittel sucht jetzt das Generalkommando

«bk . eine neue Verfügung zu bekämpfen.
Efamitmachung heißt es : Klagen über Mängel,

W. 7.Hbandelsverkehr , namentlich mit Fleischwaren,
KI‘f 'rijn Gemüsen , frischem Obst und Kartoffeln,
w>'Hirt sind, haben mir Veranlassung gegeben, für
M ^ H-nbänaende Gebiet von Groß -Berlin einheitliche

zu treffen, um auf eine bessere Anpassung
MNAaufspreise an die Marktlage hinzuwirken und

> >ieK ' Usendenvor übertriebenen Preisforderungen
„ 1 Die Ausdehnung dieser Maßnahmen auf

M ^ '. ,,fsgegenstände bleibt Vorbehalten . Die Polizei-
m'rben erneut angewiesen , Geschäftsläden , in

d-n Xr wucherische Preise für Lebensmittel gefordert
Esort zu schließen. Dem Straßenhandel soll

M gegeben werden . Verkäufer , die Fleisch,
. ^ Fettwaren , Butter , Schmalz , Speisefette,

Gemüse, frische Hülsenfrüchte , frisches Obst,
Kleinhandel absetzen, haben durch einen von

"̂ Hbaren Anickilaa lÄusbanal an der Verkaufsstelle
* -S1 dieser Waren dekanntzugeben . Wer den Vor-

.widerhandelt , wird mit einer Geldstrafe bis zu
im Unvermögensfalle mit Haft bis zu vier

7 °!"-°" B„ 9 ,cn.
Generalgouverneur von Belgien hat eine neue
,,cgen de» Eintritt von Belgiern in die

i-E ., ' Heere unternommen . Er erließ folgende
imacbung: Wer es unternimmt , im Alter zwischen

Pm Jahren Belgien ohne die vorgeschriebene Er-
l\ ü verlassen, und wer es unternimmt, Belgien zu

um in die Dienste eines dem Deutschen Reiche
n Staates oder in ein Unternehmen des Aus-

"-"-inrutreten, von dem anzunehmen ist, daß es für
Deutschen Reiche feindlichen Staaten Kriegs-

^ersiellt , wird , sofern nicht nach den Gesetzen des
1«t Reiches eine härtere Strafe verwirkt ist, mit
X bis zu 5 Jahren oder mit Geldstrafe bis
Mark oder mit beiden zusammen bestraft . Gleiche

L ujfft denieniaen . welcher hierzu auffordert oder es
1 zt.

^n- und Husland.
torliit, 19. Juli . Aus Sofia meldet man . daß ein

Min der Besetzung der türkischen Botschaft  in
in diesen Tagen zu erwarten sei. Als krmftiger

Dr wird der frühere Großwesir Hakkr Pascha ge-

^nlmqcn, 19. Juli . Zwischen der schwedischen undm Regierung sind in letzter Zeit Verhandlungen ge-
»Morden über die Erlaubnis zur Ausfuhr bedeutender

Anilinfarben und Arzneimittel . Für 600 000
Steinkohlen  von Deutschland nach Schweden

„8i„Nr->rlaubnis jetzt von deutscher Seite erteilt

Schweden ist gerüstet.
Seine Neutralität um jeden Preis.

Me Rede des Ministerpräsidenten Hammarskjöld bei
Empfang einer Abordnung des allgemeinen
ischen Friedenskongresses , in der Hammarskjöld be-
Schweden muffe unter Umständen auch zum

e gerüstet sein , erregt großes Aufsehen . Der
"«Präsident sagte, er wolle nicht glauben, daß die

ischen Friedensfreunde , die kräftig gegen Mißstände
5k auch gegenüber drohenden äußeren Mißständen,
Air mit Gewalt abgewendet werden könnten, eine
*e Friedenspolitik empfehlen würden , die darin be-

alles zu ertragen , iohne êtwas für Schwedens
und Freiheit einzusetzen.

Uwäre in der Tat gefährlich , wenn durch Empfeh-
tes Krieges als wünschenswert die Vorstellung

faßte, daß Schweden den Krieg wünsche , aber
gefährlich wäre es , wenn man auf gewisser Seite

zeugung bekäme, daß Schweden unter allen Um-
den Frieden wolle und deshalb ohne eigentliche
nach Belieben behandelt werden könne . Jetzt ist
it, für extreme Doktrinen oder Lieblingsideen zu

. , sondern es gilt , zußrmmenzuhalten , um unser
- allem unvermindert und unverletzt für unsere
men zu bewahren.

n einem Vorgehen Schwedens zur Friedens-
...luiig, das die Friedenskongreßler anregten , hält der

rpräsident nicht viel . Es sej erklärlich , meinte
ffkjöld, dab die schwedischen Friedensfreunde
ms Eingreifen zugunsten des allgemeinen Friedens

,. .m, aber die Sache sei nicht so einfach , wie mancher
t glaube. Auf internationalem Gebiete gelte in

„rs hohem Maße der wenig ermunternde Satz:
M ungebeten einmischt, erntet Undank!" und was
Mmmer sei, ein Eingreifen zu ungeeigneter Zeit
® ungeeigneter Weise nütze nicht nur nicht , sondern
° gwtzen, unheilbaren Schaden.

M Rede Hammarskjölds findet in der gesamten
7 .Schwedens günstige Aufnahme . Stockholms „Dag-
•j'M *. B .: Mit ungeteilter Befriedigung werden
A. dle klaren männlichen Worte des Ministers in
u>ntesten Kreisen des schwedischen Volkes begrüßt

' Der Kernpunkt liegt in der starken Betonung der
5 daß die Regierung die Auffassung mißbilligt , als

.» Aufgeben der Neutralität unter keinen Um-
'u Frage kommen. Es mußte mit allen zu Gebote

Antteln dem ganzen Volke klargemacht werden,
-sMartig nichts schädlicher für unser Land ist, als

gleitete Friedensagitation , die der Welt die Auf-
. veioringt, daß unser Land jede Demütigung und

.. Ergriff lieber ertragen , als ein Aufgeben der Neu-
würde . — Es ist leicht zu erklären , wohin

en sielen . Harte Demütigungen und Übergriffe
V Vh>weden bisher zugefügt von Engländern und
-Li'i^ splelsweise durch die englische Zensur der
ämtn un & Abschneidung der Einfuhr , von

iw -, $ das unberechtigte Eindringen in sckiwe-
dvvaffer bei der Beschießung des „Albatros " .

Unzufriedenheit mit England.

en

!lm Baumwolle und Munition.

^itische Dünkel sucht die ganze Welt für seine
6rgen Deutschland mobilzumachen . England

e ? selbstverständlich, daß die Industrie der Ver-
^aaten ihm und seinen Verbündeten Munition
.^ selbstverständlich erscheint es den Briten,

"bekümmert um die Wirkung , den amerikanischen

Handel lahmlegen , um so st« den Krieg zu erleichtern,
den sie mit legalen Mitteln nicht gewinnen können . Auf
die Dauer scheint man aber in Amerika doch zur Er-
kenntnis zu kommen , daß man jenseits des großen Wassers
doch nicht einzig und allein dazu da sei, den englischen
Interessen zu dienen . Selbst das britisch -offiziöse Reuter-
bureau muß zugeben , daß drüben die Engländerfreundlich¬
keit stark ins Wanken gerät:

Reuter meldet , daß in Nordamerika stark erregte
Volksproteste gegen England stattfinden , weil England
andauernd verhindern will , dab die Baumwolle nach
neutralen Staaten ausgeführt wird . Das Motiv , das
England hierzu veranlaßt , der Weiterexport nach Deutsch-
land , sei Amerika gleichgültig.

Nach einem Bericht der Kölnischen Zeitung ist die
durch die letzten deutsch-amerikanischen Verhandlungen ge¬
schaffene Stimmung in den Vereinigten Staaten freundlich
und verspricht Erfolg für die weiteren Verhandlungen.
Freilich will man anscheinend keinen ernstlichen Schritt
gegen England unternehmen , ehe nicht die Meinungs¬
verschiedenheit mit Deutschland gänzlich ausgeräumt ist.
Man will offenbar in Washington nicht zugleich mit
London und Berlin in diplomatischer Fehde liegen . Die
letzte deutsche Note enthält jedoch Vorschläge , die Amerika
so wirksam gegen weitere Schädigungen durch unfern
Tauchbootkrieg schützen würden , daß auf ihrer Grundlage
wohl eine beide Länder befriedigende Lösung gefunden
werden könnte.

Aus Washington meldet ferner das Londoner Blatt
„Morning Post " : Es wird ein entschlossener Versuch ge¬
macht, eine Sondertagung des Kongresses durchzusetzen,
um die Ausfuhr von Munition und Kriegsvorräten an die
Alliierten gesetzlich zu verbieten . Ein täglich wachsender
Druck wird auf das Staatsdepartement ausgeübt , damit
dieses für die amerikanischen Rechte einstehe. Im Kon¬
greß soll tatsächlich eine kleine Mehrheit für das Verbot
der Munitionsausfuhr vorhanden sein . In den amerika¬
nischen Munitionsfabriken zeigt sich zunehmende Streiklust
der Arbeiter . Sorgenvoll konstatiert die englische Presse,
die Lage sei ernster , als man in England anzunebmen
scheine.

Die Kämpfe auf den Mmshohen-
Aus dem Großen Haupt¬
quartier wird geschrieben:

Die furchtbare Wirkung der beiderseitigen schweren
Artillerie und der Wurf - und Erdminen hat das Kamvi-
gelände wie bei Combres jetzt auch bei Les Eparges und
bei der Grande Tranchee de Calonne in ein Chaos von
Steingeröll und Felsplatten . Baumstümpfen und Gestrüpp,
durchsetzt mit Knäueln von zerschossenem Stacheldraht , ver¬
nichtetem Gerät aller Art verwandelt . Dazwischen ge¬
sprengte Trichter , die das Gelände schluchtartig zerreißen.
Da ist die Aufgabe gleich schwer : für den Verteidiger , sich
einzurichten in widerstandsfähigen Gräben , für den An¬
greifer , sich durch das Trümmerfeld hindurchzuarbeiten.

Nach starkem Artilleriefeuer gegen , unsere Stellungen
von Les Eparges bis über die Tranchee hinaus erfolgten
am 27. Juni mittags zwei Angriffe gleichzeitig , der eme
gegen unsere neugewonnenen Stellungen südwestlich von
Les Eparges , der andere östlich der Tranchee . Beide
wurden abgewiesen . Am Abend griff der Feind abermals
und zwar diesmal unsere Nordfront in ihrer ganzen Auo-
dehnung an . Auch dieser Angriff wurde zuruckgeschlagen.
Während der Nacht zum 28. brachten die Franzosen zur
Verstärkung ihrer Artillerie weitere Geschütze schweren
Kalibers zur umfassenden Wirkung gegen unsere neuen
Stellungen bei Les Eparges und gegen die bisherige
Kampfstellung an der Tranchee in Stellung . Am 28.,
mit Beginn des Morgengrauens , eröffneten sie alsdann

ein mörderisches Feuer
gegen unsere gesamte vordere und rückwärtige Linie . Kurz
nach 8 Uhr vormittags unternahmen sie aus der Sonvaux-
Schlucht heraus einen Angriff gegen unsere . Hohen-
stellung bei Les Eparges , den wir ohne allzu große Muhe
zurückweisen konnten . Den gleichen Mißerfolg batten vier
weitere , im Laufe des Tages gegen die gleiche Einbruchs¬
stelle angesetzte Angriffe . In der Nacht zum 29. erfolgte
ein außerordentlich starker Feuerüberfall auf unsere
Stellungen von Combres bis über die Tranchoe hinaus.
Ein französischer Angriff schien geplant . Unser Fmer ver¬
hinderte aber seine Ausführung . Nur östlich der Tranchee
stießen die Franzosen noch in der Nacht in schmaler Front
vor . Der Angriff brach in unserem Feuer zusammen.
Den ganzen Tag lagen dann unsere Stellungen un .er
heftigem Feuer . Um 12 Uhr mittags griff der Femd er¬
neut bei Les Eparges an . Er verwendete hierzu diesmal
besonders starke, anscheinend von anderen Stellen fort-
gezogene Kräfte . Aber auch mit ihrer Hilfe gelang chm
ein Einbruch in unsere Stellungen nicht . Dieser , wie drei
weitere im Laufe des Nachmittags unternommene Vor¬
stöße wurden wiederum mit schweren Verlusten für die
Franzosen abgewiesen . „ „

Auch am 30. Juni wurde bei Fortsetzung der starken
Beschießung ein Angriffsversuch nochmals wiederholt . Dann
schien der Feind das Aussichtslose seiner immerwährenden
Angriffe eingesehen zu haben . Der 1. Juli verlief ver¬
hältnismäßig ruhig . Wer jedoch als ein Neuling m
unseren Kampfverhältnissen an diesem Tage sich unseren
Stellungen auf den Maashöhen genähert hätte , der hätte
wohl geglaubt , daß an den viel umstrittenen Punkten neue
schwere Kämpfe im Gange wären . Denn selbst, wenn das
Feuer dort nachläßt , ist der Eindruck auf jeden , der nicht
an die ununterbrochenen Nahkämpfe und den Widerhall
des Feuers aller Kaliber in den dortigen Schluchten ge¬
wöhnt ist, der einer regelrechten groben Schlacht.

Von Rübe ist dort Tan und Nacht keine Rede.
Wie die Franzosen in verzweifelter Anstrengung alles

daran setzen, ihre dort erlittenen Mißerfolge durch, wenn
auch noch so kleine, Gewinne wieder auszugleichen , so er¬
mangeln auch wir nicht , ihre immer wiederholten Unter¬
nehmungen durch rechtzeitige Beschießung der Orte , an
denen sie ihre Angriffstruppen bereitstellten , ihrer Sturm¬
kolonnen und der Gräben vorderer und hinterer Linie,
aus denen die zum Angriff angesetzten Kräfte vorgetrieben
werden , unter wirkungsvolles Feuer zu nehmen . Eine
besonders lohnende Ausgabe fällt hierbei den Fliegern zu.
Stundenlang kreisen sie über den ihnen zugewiesenen Auf¬
klärungsabschnitten , beobachten und melden mit verab¬
redeten Zeichen jede Bewegung feindlicher Batterien oder
einzelner Geschütze. Der Gegner wiederum kennt die Ge¬
fahren , die ihm der feindliche Flieger bringt . Er weiß
genau , daß er binnen kurzem das Ziel der feindlichen
Artillerie sein wird . Die Bekämpfung der Flieger lassen
sich daher beide Parteien angelegen sein. Neben den be¬
sonders hierfür bestimmten Batterien , unter Umständen
auch Infanterie -Abteilungen und Maschinengewehren , fällt
diese Aufgabe neuerdings besonderen

Kampfflugzeugen
zu. An anderer Stelle ist bereits festgestellt worden , daß
die deutschen Flieger im Luftkampf unzweifelhaft die
Überlegenheit über die feindlichen Kampfflugzeuge er¬
rungen haben . Auch hier , zwischen Maas und Mosel,
haben wir den gleichen Erfolg zu verzeichnen . Vor kurzem
gelang es einem unserer Kampfflieger , in der Gegend von
(äffet) ein französisches Flugzeug herunterzuschieben . Wo
deutsche Kampfflugzeuge erscheinen, räumt seit diesem und
anderen Erfolgen der französische Flieger jetzt ohne Be-
sinnen die Luft und gibt damit seine Unterlegenheit zu.

Der 3. Juli brachte erneute Infanterie -Angriffe , ein¬
geleitet jedesmal durch heftiges Feuer , besonders mit
Stickgasgeschosfen , und begleitet durch einen Hagel von
Handgranaten , deren Anwendung bei den Franzosen neuer¬
dings besonders beliebt ist. Viermal griff der Feind an
diesem Tage bei Les Eparges heftig an . Ebenso oft
wurde er mit blutigen Köpfen in die Flucht geschlagen.
Es schien dann , als ob er die Unmöglichkeit hier einzu-
dringen allmählich eingesehen und alle weiteren Versuche
aufgegeben habe . Denn der 4. und 5. Juli brachten nur
Artilleriekämpfe . Aber schon am Abend des 5. ließ die
zunehmende Heftigkeit des feindlichen Feuers eine Wieder¬
holung von Infanterie -Angriffen vermuten . Nachdem am
späten Abend des 5. die zweimaligen Versuche, in unsere
Stellungen einzubrechen , an der Wachsamkeit unserer
Grenadiere gescheitert waren , brachte der 6. Juli wieder
einen über den ganzen Tag ausgedehnten besonders
schweren Kampf . lW .T .B .)

Aus Nah und Fem.
Herborn , den 19 . Juli.

B Eine öffentliche Fernsprechstelle ist nunmehr auch in
Heiligenborn  eingerichtet worden.

Aehrenlesen durch Schulkinder .) Der Mi¬
nister der geistlichen und Unterrichtsangelcgenheiten erläßt fol¬
gende Verfügung : Nach der Getreideernte des vorigen Jahres
haben in einem Schulaufsichtsbezirk Schulen unter Aufsicht
ihrer Lehrer mit Erlaubnis der Besitzer auf den Feldern zum
Besten des Roten Kreuzes Aehren gelesen. Es wurde nur auf
bereits nachgerechten Feldern gelesen und , wo noch alte Frauen
oder arme Leute sich die Mühe des Achrenlesens machten, erst
nach diesen. Bon nur 29 Schulen des betreffenden Kreises,
die Gelegenheit zum Aehrenlesen gefunden hatten , sind Getreide-
mengen im Gesamtwert von 960 Mk. dem Verkommen ent¬
zogen und zum Besten des Roten Kreuzes dem Berbrauch zu-
geführt worden . Neben der dadurch geförderten Erziehung der
beteiligten Schulkinder zur Sparsamkeit und zum Gemeinsinn
erscheint auch der rein wirtschaftliche Erfolg von nicht zu unter-
schätzender Bedeutung . Nach der Bundesratsverordnung vom
28 . Juni 1915 ist sämtliches Brotgetreide der neuen Ernte
für die Kommunalverbände zu beschlagnahmen. Das aufgelesene
Getreide würde demnach an den Kommunalverband abgeliefert
werden müssen. Der Ueberweiseng des Erlöses an das Rote
Kreuz steht aber nichts im Wege.

Frankfurt . (Vom Viehmarkt .) Der Auftrieb zum
Haupimarkt am Montag bestand aus 2036 Rindern (205 Ochsen,
105 Bullen und 1726 Färsen und Kühen), 370 Kälbern,
38 Schafen und 1300 Schweinen . Beste Ochsen behaupteten
die am letzten Montag erreichte Notierung , dagegen ging die
2. Qualität um 2 bis 3 Mk. per Zentner Schlachtgewicht
herunter . Bet Bullen und besten Färsen und Kühen trat
keine nennenswerte Preisveränderung ein ; dte mittleren Qualitäten
der letzteren wurden um 5 bis 6 und 2 Mk. billiger. Kälber
gingen neuerdings im Preise herunter , gegenüber Donnerstag
um 2 bis 4 Mk. Schafe stiegen, da der Auftrieb gering war,
um 13 Mk. und wurden mit 125 Mk. bezahlt. Bon den vier
Gewichtsgruppen Schweinen trat bei den drei ersten gegenüber
Donnerstag eine Verbilligung von 2 bis 5 Mk. ein. Ueber
den Marktverlauf sagt der amtliche Bericht, daß das Rinder-
geschäft lebhaft verlief, gut - Mare gesucht war und geringer
Üeberstand verblieb. Am Kleinviehmarkt herrschte reger Handel;
bei Schweinen war Üeberstand , was auf die Zufuhr von
200 gefrorenen holländischen Schweinen zurückgesührt wird.

Hohensomls . Am Samstag wurden bei einer veranstalteten
Treibjagd in den fürstlichen Waldungen dahier zwei Hirsche
zur Strecke gebracht. Dos männliche Rotwild , ein Zehnender,
wog ausgenommen 170 Pfund , die Hirschkuh 133 Pfund . —
Der Taglöhner Aurandt dahier erhängte sich in seiner Woh¬
nung . (Z . f. D .)

Marburg . Der frühere Universitätskurator , Wirklicher
Geheimer Oberregierungsrat Dr . Steinmetz,  ist , 80 Jahre
alt , gestorken.

Berlin . Zu der Gemüsenot in Berlin schreibt der „Berl.
Lokalanz " : Es ist Tatsache, daß große Gemüsezüchtereien in
der Nähe von Berlin vor mehreren Wochen Tausende von
Zentnern verkaufsfähigen Spinats untergepflügt haben, weil sie
auf dem Berliner Markte eine ihnen angemessen erscheinenden
Absatzgelegenheit nicht fanden . Dasselbe hat sich zu gleicher
Zeit mit Weißkohl abgespielt. Von beteiligten Kretien wird
die Regierung ersucht, daß es unabweisltche Pflicht der staat-
lichen Behörden sofort Vorkehrungen zu treffen, daß die jeder¬
zeitige Aufnahme der aus dem Markt nicht unterzubringenden
Bestände wertvoller Nahrung gesichert und deren Vernichtung in
der Zukunft ausgeschlossen wird.

München . Eine originelle Tat einer schlagfertigen Bauers¬
frau hat in der Nähe von Laufen a. S . unbändige Heiterkeit
hervorgerufen . Der ehrenwerte Gatte der Bäuerin hatte sich
in der letzten Zeit stark dem Alkoholgenuß ergeben und kam
nachts immer später heim. Als er nun eines Tages wieder
zur vorgeschriebenen Zeit nicht nach Hause kam, obwohl seine
Ehehälfte ihn bereits zweimal auf seine Pflicht im Kreise seiner
Stammgäste aufmerksam gemacht hatte , vernahm man nach etwa
einer Viertelstunde im Hausgange der Wirtschaft ein eigen¬
artiges Gepolter . Plötzlich öffnete sich die Türe , die Bäuerin
mit dem Ochsengespann und der Peitsche in der Hand trat ein.
Dem unfolgsamen Ehemann eine Kuhkette um den Hals werfend
und die Peitsche schwingend, rief sie : „Hüo" l und der Vier-
füßler zog unter dem Gaudium der Anwesenden seinen Herrn
über die Bierbank zur Stube auf die Straße hinaus.

Stockholm , 19. Juli . Die schwedischen Militärflieger
Leutnant Malmauist und Leutnant Graf Hamilton sind ab¬
gestürzt . Beide Flieger wurden getötet.

Paris , 19. Juli . In einer pyrotechnischen Fabrik bei
Rochefort platzte eine Granate . Fünf Personen wurden
getötet , zwei verletzt.



O Zulässigkeit von Beutestücken als Andenken . Kriegs¬
teilnehmer und deren Angehörige befinden sich vielfach im
Besitze von Beutestücken und Munitionsteilen , die als zu¬
lässige Andenken vom Kriegsschauplätzemit Erlaubnis der
Vorgesetzten mitgenommen oder übersandt worden sind,
für die aber der vorgeschriebene schriftliche Erlaubnisschein
des nächsten mit Disziplinarstrafgewalt ausgestatteten Vor¬
gesetzten nachträglich nur sehr schwer oder überhaupt nicht
mehr zu beschaffen, vielleicht auch abhanden gekommen ist.
Um diese Personen vor unbegründeten Anzeigen und der
Gefahr strafrechtlicher Verfolgung zu schützen, wird bekannt¬
gegeben? daß allen sich freiwillig meldenden Besitzern von
solchen Gegenständen nachträglich die schriftliche Erlaubnis
zum Behalten durch die örtlichen Militärbehörden in der
Heimat erteilt werden kann.

O Schwindel mit einer „Denkmünze ". Einem eigen¬
artigen Schwindel ist eine begüterte Witwe in Pirmasens
in der Pfalz zum Opfer gefallen. Die Dame erhielt vor
einiger Zeit von auswärts ein Schreiben, worin ihr von
einer angeblich durch den Krieg hart bedrängten Person
eine seltene Denkmünze, die einen Wert von etwa
10 000 Mark hätte, für 3000 Mark angeboten wurde. Der
Besitzer der Münze verpflichtete sich, diese nach dem Kriege
zu einem bedeutend höheren Betrage wieder zurückzu¬
nehmen. Nach verschiedenem Briefwechsel erschien vor
einigen Tagen der Schreiber selbst und legte die in einem
Etuis untergebrachte Münze vor. Man einigte sich auf
2500 Mark , wofür die Frau dem Unbekannten einen
Bankscheck aushändigte . Nachdem das Geld abgehoben
war , verschwand der Mann auf Nimmerwiedersehen. Die
Münze stellte sich bald darauf als ein ganz wertloses
Schaustück heraus . Der Betrüger dürfte wahrscheinlich
seinen Trick auch anderweitig versuchen, es sei daher vor
ihm gewarnt.

O Zehn Söhne im Felde . Kaum in einem anderen
Landesteil des Deutschen Reiches haben Familien so viel
Söhne im Felde stehen als in Schleswig-Holstein. Im
Schleswigschen stehen zehn Söhne der Familie Anslet vor
dem Feinde , die Witwe Amalie Möller in Segeberg hat
neun Söhne und zwei Schwiegersöhne, der Bierverleger
Speth in Schönberg neun Söhne , die an der Front sind.
Arbeiter Peters in Hellschen in Norderdithmarschen sah
im August vergangenen Jahres acht Söhne und zwei
Schwiegersöhne ins Feld rücken. Es gibt im Schleswig-
Holsteinschen noch eine stattliche Anzahl Familien , die
sechs und sieben Söhne vor dem Feinde stehen haben.

© Die gestohlene Kriegskasse. Der Mailänder
„Corriere della Sera " meldet aus Bra , daß beim Depot-
kommando des 74. Infanterie -Regiments das Verschwinden
der Regimentsreservekasse im Betrage von 138 000 Lire
entdeckt wurde . Der Kassenschrank zeigte keine Einbruchs¬
spuren. so daß man annehmen muß, daß der Diebstahl
mittels eines Nachschlüssels ausgeführt wurde. Die Tat
hat ungeheures Aufsehen gemacht, um so mehr, als man
wußte, daß vor der Tür des Kassenraumes dauernd
strenger Wachtdienst war.

Der ungeduldige Andreas Hofer . Die Meraner
Stadtverwaltung hat ein schönes Andreas-Hofer-Denkmal
errichtet, dessen Enthüllung aber durch den Krieg hinaus¬
geschoben werden mußte. Es scheint Andreas Hofer aber
gar nicht gepaßt zu haben, so mit verbundenen Augen
dazustehen, während seine lieben Tiroler draußen einen
neuen Freiheitskampf ausfechten. Er wünschte sich einen
Sturm , und der kam auch vorgestern, warf flink die
Bretterverschalung auseinander , und nun schaut der treue
Hofer ohne feierliche Enthüllung auf seine Berge, von
welchen der Stutzen der Tiroler Schützen lustig auf die
verräterischen Welschen knallt.

L  □ Gemüseaufbetvahrmlg für den Winter . Vielfach hört
man jetzt Klagen, daß es für diese oder jene Gemüsesorte
an Absatz mangele, daß viele der mit großer Mühe an¬
gebauten so wertvollen Früchte als Viehfutter verwendet
oder gar ganz fortgeworfen werden müssen. Ein wie großer
Teil der Schuld an diesem beklagenswerten Mißstande auf
die ungenügende Organisation des Absatzes und die über¬
hohen Preise fällt, soll an dieser Stelle unbesprochen bleiben.
Es sei diesmal nur die Tatsache festgestellt, der ebenso sicher
die Aussicht gegenübersteht, daß wir im kommenden Spät¬
herbst und Winter einen um so gröberen Mangel an Ge¬
müsenahrung zu besorgen haben dürften, weil auch andere
Nahrungsmittel (Fleisch, reife Hülsenfrüchteu. a. m.) hoch
im Preise stehen oder knapp sein werden. Um so not¬
wendiger wäre es. daß möglichst alles zurzeit schwer oder
gar nicht verwendbare Gemüse in irgendeiner Form zu
Dauerware für die kommende knappe Zeit verarbeitet würde.
Nun ist aber leider die Befürchtung naheliegend, daß die
mit dieser Arbeit beschäftigten Fabriken, aus Mangel an
Arbeitskräften, der an den gewohnten Blechdosen eher
weniger Dauerwaren Herstellen werden als sonst. Um so
eifriger müssen sich die Hausfrauen diese Arbeit angelegen
fein laffen, und sie würden damit in diesem Jahre nicht nur
ihre Hausfrauenpflicht, sondern auch eine Pflicht gegen das
Vaterland erfüllen, indem sie zur Sicherung der Volks-
ernährung , zum siegreichen Durchbalten gegen alle Aus-
hungerungsbesirebungen unserer Feinde sehr wesentlich bei¬
tragen würden. Alle deutschen Hausfrauen, denen jetzt
frische Gemüse aus eigenem Anbau oder Kauf im Überfluß
zur Verfügung stehen, sollten sich nach Kräften an dieser
vaterländischen Pflichterfüllung beteiligen, sei es. daß sie nur
ihren eigenen Wirtschaftsbedarf für den Winter sicherstellen,
sei es, daß sie darüber hinaus Verkaufsware Herstellen, der
lohnender Absatz in dieser Kriegszeit sicher ist. Es gibt ja
sehr viel verschiedene Arten der Gemüseverarbeitung zu
Dauerware , und manche von ihnen sind so einfach, daß sie
in jedem Haushalt in Stadt und Land bei sachkundiger
Leitung unter Mitwirkung sonst nickt verwendbarerArbeits¬
kräfte (Kinder und alte Leute) ausgeführt werden können.
Recht beachtenswerte Ratschläge scheint uns in dieser Be¬
ziehung u.a. auch eine Flugschrift von Thekla Friedlänber und
Elisabeth Dämmer zu geben, die von der „Zentral -Ein-
kaufsgesellschaft m. b. H„ Berlin W. 8. Behrenstraße 21“
herausgegeben und an Behörden. Frauenvereine und sonstige
gemeinnützige Vereine in beliebiger Menge kostenlos ver-
sandt wird._

Aussichten für Mittwoch: Meist wolkig, doch zunächst
noch ohne erhebliche Niederschläge, Nachts etwas wärmer,
Tagestemperatur wenig geändert.

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblättern.

Berlin , 20 . Juli . Uebereinstimmend kommt in den
Blättern die Auffassung zum Ausdruck, daß sich der Ring
um die Russen  an der Weichsellinie immer mehr zu¬
sammenbiegt. Die „Berl . Morgenpost" schreibt: Es kann
unter Umständen fraglich erscheinen, ob die Russen dort
überhaupt noch länger stehen bleiben, oder ob fie jetzt schon
ihren Rückzug in östlicher Richtung fortsetzm werden. Von
entscheidender Bedeutung werde es insbesondere sein, wie
lange die befestigte Narewlinie den deutschen Angriffen
Widerstand leisten könne.

jl — Warschauer  Blättern ist nach einem Wiener
k Telegramm des „Berl. Tgbl." zu entnehmen, daß die Be¬

völkerung in Erwartung kommender  Ereigntffe
lebt. Warschau sei erschüttert durch Nachrichten, die riesige
Veränderungen ankündigen. In solch einem geschichtlichen
Augenblick dürfe man nicht egoistisch vorfichlig sein. Man
dürfe keine Furcht vor den ankommenden Veränderungen
haben. Es sei eine geschichtliche Notwendigkeit, die nicht zu
vermeiden sei. Man solle aus alles gefaßt sein.

— Zu den Streikunruhen in Wales  meldet die
Amsterdamer „Tyd " aus London: Im Grubenstreikgebiet
sind in Pomblcy bei Lanelly Unruhen ausgebrochen. Acht
Personen wurden verhaftet. Die Sprengstofffabrik Croigola
bei Swansea , die größte der Welt, mußte ihren Betrieb
einstellen, da es an Kohle mangelt. 2000 Arbeiter find
arbeitslos . Die Londoner „News" meldet, . die Munitions¬
fabriken hätten der Regierung mitgeteilt, daß die Kohlenzu¬
fuhr seit 10 Tagen so gut wie gänzlich aufgehört habe.

— In den amerikanischen Geschoßfabriken
greift nach einer Meldung des „Berl. Tgbl ." die Streik¬
bewegung  immer mehr um sich. Ihr Hauptherd sei die
einflußreiche Structural Jron Workers Union in Kentucky.
In Pennsylvania sind Pulverfabriken in die Luft geflogen.

Danktelegramm des Kaisers.
Berlin,  20 . Juli . Aus Anlaß der in der vorigen

Woche im Osten erkämpften Siege hat der Kaiser an den
Generalfeldmarschall von Htndenburg, wie der in Soldau
erscheinenden Kriegszeitung „Die Wacht im Osten" zu ent¬
nehmen ist, folgendes Telegramm gesandt : „Euer Exzellenz,
dem General von Gallwitz und den tapferen Truppen spreche
ich für die bisher erreichten schönen Erfolge meinen Dank
und meine Anerkennung aus ". Wilhelm l . R.

Die Aktion Mackensens.
Rotterdam,  20 . Juli . (T .-U.) Die „Times " schreiben

über die Ergebniffe auf dem östlichen Kriegsschauplätze:
Mackensen hat jetzt gegen das ruffische Zentrum den Schlag
geführt, auf den er sich schon lange vorbereitet hatte. Die
Aktion Mackensen ist wahrscheinlich der Beginn einer großen
Schlacht. Das angreifende österreichisch-ungarische Heer ist
verstärkt worden durch drei deutsche Armeekorps; es steht
aber Truppen gegenüber, die als der Kern des ruffischen
Heeres betrachtet werden. Außerdem hat der Großfürst die
Verteidigung dieser wichtigen Stelle einem neuen General
übertragen , auf den er seine ganze Hoffnung setzt und der
auf unseren Mitarbeiter den Eindruck eines Soldaten von
hervorragender Tüchtigkeit macht.

Die wankende Ruffenfront.
Köln,  20 . Juli (TU.) Aus dem Kriegspreffequartier

meldet die „Köln. Zig." : Nachdem es unseren Truppen in
der verflossenen Nacht gelungen war , die russische Front zu
durchbrechen und östlich von Krasnik die russische Stellung
um ein kräftiges Stück zurückzudrängen, wankt die ganze
russische Weichselfront; sie ist in entscheidendem Zurückgehen.
Der Entwicklung der militärischen Lage kann man ruhig
entgegenblicken.

Die starke französische Artillerie.
Konstantinopel.  20 . Juli . (T .-U.) „National-

Tidente " erfährt aus Paris , daß man in Paris von sehr
großen Verlusten der Franzosen in den letzten Argonnen-
.kämpfen spreche. Die französischen Stellungen seien nur
durch die starke französische Artillerie gerettet worden.

Die italienische Kriegsanleihe.
Rom,  20 . Juli . (TU.) Die Blätter versichern über¬

einstimmend, daß das Gesamtresultat der Kriegsanleihe ein
höchst befriedigendes sei. Trotzdem Unterlasten es die
Zeitungen wohlweislich, genauere Einzelangaben zu machen.

Eine große türkische Offensive.
Kopenhagen,  20 . Juli . (TU .) Aus Petersburg

wird berichtet, daß eine große türkische Offensive an der
Kaukasusfront begonnen habe. Die Türken greifen gegen¬
wärtig an allen Teilen der Front an.

Die ernste Lage in Südwales.
Rotterdam,  20 . Juli . (TU.) Die Lage in Süd¬

wales ist sehr ernst. Die Unterhandlungen scheinen auf
einen toten Punkt angelangt zu sein. Die Führer der
Bergwerksvereine, die wohl fühlen, daß sie. wenn fie nicht
auf Unterstützung der Arbeiter rechnen können, ohnmächtig
zu handeln sind, weigern sich, abermals mit dem Handels-
Minister Aiuciman zu konferieren. Die Bedingung, daß die
Forderungen der Bergarbeiter in ihrer ursprünglichen Form
und in vollem Umfange bewilligt werden müssen, wird hier
aufrechterhalten.

Amerikanische Munition und Geschütze
in Rußland angekommen.

Kopenhagen,  20 . Juli . (TU.) Ein großer Teil
der in den Vereinigten Staaten bestellten Geschütze und
Munition für Rußland ist, nach einer Meldung aus Tokio,
bereits in Wladiwostok eingetroffen. Die Schwierigkeiten,
diese Kriegslieferungen durch Sibirien bis an die rusftsche
Front in Polen zu transportieren , sind jedoch ungewöhnlich
groß, weil die Schinenstränge nicht genügend ausgebaut find
und die vorhandenen Frachtwagen nicht annähernd genügen,
um das in Wladiwostok lagernde Material in kurzer Frist
zu befördern. Infolgedessen dürfte noch eine geraume Zeit
vergehen, bis die russische Armee Munition in ausreichendem
Maße erhalten wird, während der Ersatz der in Galizien
verlorenen leichten und schweren Geschütze in absehbarer Zeit ?
überhaupt nicht möglich ist.

Ter Streik in den amerikanischen Munitionsfabriken.
Amsterdam,  20 . Juli . (T .-U.) Reuter meldet aus

Rew-Pork vom 18. Juli : Morgen beginnt der Streik in
den Remmington-Werken und anderen Kriegsbedarssfabriken
in Bridgeport , deren gesamte Arbeiterzahl sich auf 12 000
beläuft. Die Streikagenten find, als sie sahen, daß ihre
Agitation in Bridgcport geglückt ist. nach Rewhaven gezogen,
um die Arbeiter der Winchester-Waffenfabriken zu einem
Streik zu bewegen.

Für die Redaktton verantwortlich : Otto Beck . -
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vorgemerkte Käufer. :
uns kostenlos. Nurj
Selbsteigentümern
den Verlag der
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Frankfurt a St., I

Mger
für Kontor gesucht

Carl Uemy.

Iuusem
eventl. Halbinvalide, f
Beschäftigung gegenh
gesucht. Näheres zut
in der Geschäftsstelle
Tagebl.

sucht Lehrstelle in kauf«
Betriebe. Näh. in derE
stelle des Herb. Tagefll

Infolge eines Herzschlags versl
am 2. Juli in Galizien

Reservist

Christian Weyel.
Wir betrauern in dem Heimgegang

ein treues , geschätztes Mitglied unseres
eins und werden ihm ein gutes Anden
bewahren.

Herborn , den 20. Juli 1915.
Der Vorstand

des evgl. Männer - und Jünglingsve

Für die Beweise herzlicher Teiln®
bei dem Hinscheiden unserer teuren
schlafenen sprechen wir allen auf 1
Wege unseren herzlichsten Dank aus.

Herborn , den 20. Juli 1915.

Im Namen der Hinterbliek eIlfl!|
Friedrich Theis sen.
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